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Unsere Gesellschaft wird aktuell 
durch die Corona-Krise global fun-
damental erschüttert und der 
Mensch kommt dabei unter Druck. 
In solchen Situationen tendieren wir 
dazu, impulsiv und ohne zu überle-
gen zu handeln, was in den zum Teil 
leergekauften Lebensmittelgestellen 
sichtbar wird. Warum ist das aber 
so? Um besser verstehen zu können, 
was abläuft, aber auch um für zu-
künftige Pandemien gerüstet zu 
sein, ist es sinnvoll, in die Vergan-
genheit zu blicken und aus unserer 
Geschichte und Evolution wissen-
schaftlich zu lernen.

Menschliche Reaktionen sind evo-
lutionsmedizinisch erklärbar

Die Reaktion des Menschen auf Ver-
änderungen und Gefahren ist zu ei-
nem grossen Teil voraussehbar und 
planbar. Denn obwohl unser Ver-
halten grundsätzlich stark kulturell 
geprägt ist, gibt es Grundmuster, 
welche direkt evolutionär erklärbar 
sind. Bekannt sind die klassischen 
zeitlich kurzfristigen «flight or 
fight»-Muster, die dem unmittelba-
ren Überleben in Gefahrsituationen 
dienen und von W.B. Cannon (1871-
1945) beschrieben wurden. Die Re-
aktionsmuster, die während der 
vergangenen und der aktuellen Pan-
demien in allen Kulturkreisen beob-
achtet werden konnten, gehen über 

solch ganz kurzfristige Reaktionen 
hinaus. Die Verhaltens-Bandbreite 
reicht dabei vom Verharmlosen 
oder Verdrängen der Situation bis 
zu extrem panischem und egoisti-
schem Handeln, wie das Hamstern 
oder sogar Entwenden von wichti-
gen medizinischen Produkten. Auch 
dieses extremes Verhalten ist evolu-
tionär erklärbar, denn es kann 
durchaus mal eine Situation geben, 

in der es einen Überlebensvorteil 
beinhaltet. Doch diese beiden Reak-
tionsarten sind nicht nur unsolida-
risch, sondern auch gefährlich, weil 
sie unter Umständen das Leben von 
anderen Menschen gefährden.
 
Um das dargelegte auch irrationale 
Verhalten in Notlagen zu entschär-
fen, ist eine gute Krisenkommunika-
tion enorm wichtig. Aus evolutionä-
rer Sicht sollte dabei berücksichtigt 
werden, dass besonders der «unbe-
wusste» Anteil der Kommunikation 
mitberücksichtigt werden muss. 
Man soll sich stets fragen: Was löse 
ich für Emotionen aus? Für die Kri-
senbewältigung braucht es ein über-
zeugendes Krisenmanagement, 
welches sicherstellt, dass die Bevöl-
kerung rational und emotional be-
reit ist, unpopuläre aber präventiv-
medizinisch wichtige Anordnungen 
Folge zu leisten. Dies scheint mir in 
der Schweiz aktuell relativ gut zu 
funktionieren. Doch bin ich über-
zeugt, dass die Krise eventuell noch 
besser und effizienter bewältigt 
werden könnte, wenn die evoluti-
onsmedizinische Kompetenz stär-

«Die öffentliche Stimme von 
Wissenschaftler*innen, welche neuartige 
Einsichten liefern, ist enorm wichtig».
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ker - zum Beispiel im Rahmen von Task Forces - einbe-
zogen würde. Das Wissen um unsere Geschichte aber 
auch um unsere Evolution bringt zusätzliche Einsichten 
und Problemlösungen.

Co-Evolution von Mensch und Erreger

Desweiteren ist die öffentliche Stimme von Wissen-
schaftlern, welche neuartige Einsichten liefern, in sol-
chen Zeiten wichtig. Ein Aspekt, der bis jetzt zum Bei-
spiel wenig thematisiert wird, ist die Tatsache, dass die 
umfassenden globalen Massnahmen die Co-Evolution 
von Mensch und Erreger beeinflussen. Wie wird sich die 
Pathogenität des Erregers - das heisst dessen Fähigkeit, 
krank zu machen - unter diesen Umständen entwickeln 

und wie hätte es sich ohne Massnahmen entwickelt? 
Wie entwickelt sich die Immunität in der Bevölkerung, 
wenn die Menschen durch die Massnahmen weniger 
häufig oder zeitlich verzögert dem Erreger ausgesetzt 
sind? Was muss bei der Entwicklung von Therapien be-
achtet werden? Möglichst viele humanphysiologischen 
Aspekte von Krisen zu analysieren wäre nun eine enorm 
wichtige Forschungsaufgabe. Deswegen muss in mei-
nen Augen aktuell relevante Forschung unbürokratisch 
rasch und finanziell grosszügig unterstützt werden, bei-
spielsweise mittels notfallmässiger Forschungskrediten. 
So wären wir für diese aber auch vor allem für eine 
nächste Welle dieses oder eines anderen Erregers besser 
vorbereitet. 

Der Ursprung und weitere Verlauf der COVID-19 Pandemie ist noch unbekannt, daher entsprechen die hier gemachten Aus-
sagen nur dem aktuellen Wissensstand (14.4.2020).
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